
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn Und Feierkage.
Bezugspreis für die 2. Oktober-Woche, fällig bei Abholung, 35 Millionen
Mark frei Haus. Abholerkarte 34,500 Millionen Mark. Poſtbezug monat-

lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 5 Millionen, bei
6 Seiten 7 Millionen, bei 8 Seiten 8 Millionen.

Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V.

Kreis Mitteldeutſchland

Reichstagsſitzung und Kanzlerrede vom Gonnabend.
Nach der Rückkehr zu dem Gedanken der Großen Koalition iſt

die Kriſe raſch beigelegt worden, und das zweite Kabinett Streſemann
konnte ſich in der Reichstagsſitzung, die am Sonnabend um 283 Uhr
begann, dem Hauſe vorſtellen. Nach der Ablehnung des Finanz
miniſterpoſtens durch den Bankdirektor Schacht wurde der Reichs
ernährungsminiſter Dr. Luther Finanzminiſter ſein bisheriges
Miniſterium iſt noch unbeſeht und ſoll einem landwirtſchaftlichen
Fachmann übertragen werden, der vielleicht aus der Umgebung derBoaheriſchen Volkspartei genommen werden wird. Das Wirtſchafts
miniſterium iſt mit dem Oberſtleutnant a. D. Koeth beſetzt worden,
der die von Rathenau mit ſo großem Erfolge aufgezogene Kriegs
Rohſtoff Abteilung leitete, die den techniſchen Rückhalt des Krieges
gebildet hat, und der nach dieſer Tätigkeit die Demobilmachung
Jeitete. Dem neuen Wirtſchaftsminiſter geht ein guter Ruf hinſicht-
lich Sachkenntnis und Entſchlußkraft voraus. J übrigen iſt das
Kabinett unverändert geblieben Dr. Streſemann bleibt auch weiter
hin mit der Führung der Amtsgeſchäfte des Außen miniſteriums betrant.
Die Rede, mit der der Kanzler ſein neues Kabinett vorſtellte,
war allein ſchon menſchlich ergreifend und durch ihre rückhaltlos
offenen außenpolitiſchen Darlegungen ebenſo intereſſant wie durch ihre
vollendete Formulierung der innerpolitiſchen Probleme. An vielen
Stellen durch ſtarken Beifall der überwiegenden Mehrheit des Hauſes
unterbrochen die üblichen, mit dem Stimmaufwand und Stimm
charakter von Ochſenknechten geübten kommuniſtiſchen Zwiſchenrufe
fartigte Streſemann ſchlagfertig wie immer ab bot dieſe Rede
a geſunde Grundlage für die Amtswirkſamkeit der neuen Regierung;
di Ausſprache über die Rede wurde auf Montag mittag verſchoben,
während das Haus am Sonnabend noch einige kleinere Vorlagen
erledigte.

Streſemann begann nach der üblichen Vorſtellung mit Ausfüh
rungen, die einer Flucht in die Offentlichkeit gleichkämen. Er be
klagte ſich über die Methode, mit der beſtimmte Wirtſchaftskreiſe
zwar die ſchärfſte Kritik am parlamentariſchen Syſtem üben, immer
dann aber, wenn ſie durch eigene Mitarbeit Gelegenheit bekommen
ſhllen, es beſſer zu machen, dieſe Mitarbeit dem Staate verſagen.
Man geht wohl nicht irre, wenn man dieſe ſehr offen vorgebrachten
Klagen auf Erfahrungen zurückführt, die im Verlauf der ſechstägigen
Kriſe und bei dem Verſuch der Neubildung des Kabinetts gemacht
worden ſind. Ubrigens hat Dr. Streſemann als Abgeordneter ſchon
nach der Bildung des Kabinetts Euno im November 1922 ähnliche
Klagen vorgebracht. Dieſe Ausführungen erregten bei den Deutſch
Antionalen ebenſo Unruhe wie die ſcharfe Abrechnung. die Du See
mann mit der deutſchnationalen Propaganda halten mußte, als er in
di Außenpolitik hinüberleitete. Der Kanzler hat noch einmal die
tatſächlichen Beweggründe geſchildert, die zum Abbruch des paſſiven
Widerſtandes führten; nicht, weil man ſich Jlluſionen über die außen
politiſchen Folgen machte, ſondern aus rein innerdeutſchen Gründen
müßte der Widerſtand abgebaut werden; der Widerſtand, der aus
der Bevölkerung ſelbſt her vorgegangen war, hatte aufgehört, ein ge
eignetes Kampfmittel zu ſein damit iſt der Kampf ſelbſt noch nicht
aufgegeben, er beginnt vielmehr erſt recht. Der Kanzler wies unter
ſtarker Bewegung des Hauſes darauf hin, daß der perſönliche Mut,
dex zu dieſm Schritt gehörte, der aus hundert Gründen ſchwere
Entſchluß mehr Anſpruch auf Geltung als nationgle Tat habe, als die
nationalen Phraſen, die die Rechtsoppoſition in bequemer Verant
wortungsloſigkeit dagegen ſchleudere. J übrigen hat Streſemann
yſfen erklärt, daß die bisherigen Bemühungen der Regierung nach
dem Abbau des vaſſiven Widerſtandes zu weiteren Ergebniſſen zu
gelangen, von Mißerfolg begleitet geweſen waren. Er richtete an
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Fabinett hat eine neue Markſtützungsaktion beſchloſſen. Zu dieſem
Zweck wurden die Bankvorſtände und Währungs ſachverſtändigen zu
einer Beſprechung in das Kanzlerpalais geladen Es iſt in den nächſten

Tagen mit einer neuen Aktion zu rechnen.
Lagebericht vom Montag mittag.

Berlin, 8. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die politiſche Lage wird ſich endgültig erſt in der heutigen Reichs
tagsſitzung klären, wo das Ermächtigungsgeſetz mit Mehrheit zur An
nahme kommen muß. Unterdeſſen hat der ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Zu
ſammenſchluß in Mitteldeutſchland zu einem ſächſiſchthüringiſchen roten
Block geführt, der eine deutliche Tendenz gegen Bayern hat, während
dort Kahr den Kampf gegen die Linke rückſichtslos mit Polizei und
Diktat fortſetzt. Damit auch die Narrheit nicht fehle, hat Kahr das
Bier verbilligt (vo r der Milch). Eine Landwirtſchafts-KahrSpende
iſt eingeleitet. So haben ſich die verhängnisvollen Gegenſätze im Neich
auch territorial verdichtet, ſehr zur Unzeit. Die Mark ſinkt in
raſendem Tempy weiter. Poincaré betonte erneut, daß er ſeine
ſter i le Politik fortzuſetzen gedenkt; unterdeſſen knüpfte Stinnes mit
Degputte Verhandlungen an, privatim, ohne die Reichsregierung in
Kenntnis zu ſetzen ſozuſagen als ſelbſtändige Großmacht. Die Eurzon

rede zeigt jene vorſichtige ſcheue Neutralität, die uns noch nie genützt,
ſyndern immer geſchadet hat. So ſtehen wir in der ſfurchtbarſten Kriſe
darin. Es wäre unbegreiflich, wollte der Reichstag in dieſer Lage das
Ermächtigungsgeſetz n i ch t annehmen!

Kahr verbietet.
München, 8. Okt. (Priv.-Delegr.) Generalſtaatskommiſſar von

Kahr hat init ſofortiger Wirkung alle kommuniſtiſchen Druckhſchriften,
Zeilungen, Zeitſchriften uſw. verboten.

Der bayeriſche Landtag wird Ende Oktober einberufen werden.
Gtinnes- Verhandlungen bei Degoutte.

Paris, 8. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der „Newyork Herald“ erfährt über die Beſprechung, die Stinnes mit
General Degoutte hatte, daß auf Wunſch Degouttes in dieſer Be
ſprechung lediglich die Frage erörtert ſei, wie die Bezahlung der deut
ſchen Arbeiter nach der Wiederaufnahme der Tätigkeit im Ruhrgebiet
geſichert werden könne. Stinnes und die übrigen Mitglieder der Dele
gatton hätten den Vorſchlag gemacht, daß alle Arbeiter im Ruhrgebiet
die Arbeit wieder anfnehmen ſollten und daß gleichzeitig Abmachungen
getroffen würden, um gewiſſe Mengen metallurgiſcher Produkte aus
dem Ruhrgebiet auszuführen und dadurch den Jnduſtriellen Geldmittel
z verſchaffen, um die Wochenlöhne der Arbeiter bezahlen zu können.
Wahrſcheinlich würden die Alliierten ſich mit einer derartigen Regelung
einverſtanden erklären, zugleich aber Maßnahmen zu Verhandlungen
ſiber die deutſchen Sachlieſernngen und die Wiederaufnahme der deitt-
ichen Kohlenlieferungen einleiten. Großbritannien und Jlalien würden
an dieſen Verhandlungen teilnehmen können.

Streſemanns Rede vor dem Reichstag. Heute HPlenarſitzung.
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Frankreich, das immer einen deutſchen guten Willen ſehen wollte, die
offene Aufforderung, nun ſelbſt guten Willen zu zeigen; denn Deutſch
land habe alles angeboten, was überhaupt anzubieten ſei. Die Frei
heit des Reiches durch materielle Opfer zu erkaufen, bleibt alſo der
unverrückbare Entſchluß auch des zweiten Kabinetts Streſemanns;
es war dabei intereſſant, daß der Kanzler auf die aus der „Stampa“

bekannten Angaben über die engliſch- franzöſiſchen Verhandlungen in
Paris hinwies, die alſo auch in Berlin ſehr beachtet worden ſind.
Jn der inneren Politik hat Streſemann geſchickt die Fragen der
Ausnahmezuſtände im Reich und Bayern ſormuliert; er hat eine

Beſſerung der Beziehungen zwiſchen dem Reich und den Ländern
gewünſcht, die praktiſch dadurch zu erreichen ſein wird, daß künftig
die Länder wieder eigene Einnahmequellen erhalten ſollen und nicht
wie bisher durch Uberweiſungen aus dem Reich nur eine Ausgaben
und keine Einnahmenkontrolle haben ſollen. Der Küſtriner Vorfall
wurde gleichfalls geſtreift, und ausdrücklich wurde Herr von Seeckt
gegen die Anwürfe des „Völkiſchen Beobachkers“ in Schutz genommen.
Jn der Frage des Ermächtigungsgeſetzes und der Arbeitszeit ſteht
die Regierung nakürlich auf dem Boden des Kompromiſſes, das am
Freitag entſtand, und gleichzeitig übte Dr. Streſemann ſcharfe Kritik
an der Preispolitik der Kartelle, die er durch Regierungsmaßnahmen
in eine produktivere wirtſchaftliche Tätigkeit führen will. Jm Ganzen:
der Paxlamentarismus lebt noch, und das zweite Kabinett Streſemann
muß die Unterſtützung finden, die im Jntereſſe der Ruhe, der Reichs
einheit und der außenpolitiſchen Selbſtbehauptung nötig iſt.

Verhandlungsbericht.

Reichskanzler Dr. Streſeinann t
erhält das Wort zur Regierungserklärung er wird von den Kom
muniſten mit lärmenden Zurufen empfangen, wie „Die Kuliſſe für
Stinnes!“ Dr. Streſemann erklärt

Amerikaniſches Intereſſe an der Wührungsbank.
Berlin, 8. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Aus amerikaniſchen diplomatiſchen Kreiſen in Berlin wird der
„B. Z. am Mittag mitgeteilt, daß mehrere führendeBankgruppen der
Vereinigten Staaten ihr Intereſſe an der Reform der deutſchen Wäh
rung den Berliner zuſtändigen Stellen mitgeteilt haben. Sie haben
ſich unter beſtimmten Vorausſetzungen bereit erklärt ſich

mit Kapital an der Errichtung der Währungs-
bank zu beteiligen.Eine Beſtätigung dieſer Meldung von amtlicher Stelle war noch

nicht zu erlangen.

Auch eine Gorte Pollzei!
Leipzig 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Sonnabendnacht gegen 12

Uhr iſt auf der Landſtraße Leipzig Zwenkau das Auto eines Leipziger
Fabrikbeſitzers durch 10 junge Burſchen, die bewaffnet waren, an
gehalten und am Weiterfahren verhindert worden. Bei dem Verſuch,
weiterzufahren, wurden drei Schüſſe auf das Auto abgegeben, wodurch
niemand verletzt, aber eine Scheinwerſerlampe zerſtört wurde. Die
Jnſaſſen wurden unter Bedrohung mit der Piſtole gezwungen, aus
zuſteigen und hinter das Auto zu treten. Erſt jeßt wurde ihnen
exklärt, daß das Auto zwecks Unterſuchung nach Waffen angehalten
worden ſei. Die Leute ſügten hinzu, ſie wären zur Unterſtützung der
Polizei da und hätten eine Kontrollſtation eingerichtet.

10 Tage unter der Erde.
London, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Nach einer hier eingetroffenen

Nachricht ſind am 4. Oktober um 3 Uhr nachts 34 Gruben
arbeiter, die am 25. September bei dem von uns gemeldeten Gruben
unglück in Falkirk verſchüttet worden ſind, nach umfangreichen Rettungs
arbeiten völlig unverletzt ausgegraben worden.
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Amtliche Heviſenturſe am 8. Oltober 1923.

Geld I Brief1 holländiſcher Gulden 329 175 000 330 825 000
4 betgiſcher Frauß 41 895 500 42 105 000
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Anzeigengrundpreis X Schlüſſelzahl Tagespreis. Für den achtgeſpalt.
Millimeterraum 20 M. bet Barzahlung ſonſt Tagesſchlüſſelzahl am
gahltage im Reklametetl 80 M., für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 60 M. Aufſchlag. Vorſtehende Grundpreiſe werden multi
pliziert mit der Schlüſſelzahl des V. O. V. (z. 3. 100 000). Platzvorſchrift
ohne Verbindlichkeit. Schluß der AnzetgenAnnahme: 16 Uhr vormittags

Belegnummer wird berechnet.Bezugs und Anzeigen preiſe ſünd freibletben d.
Poſtſcheckkonto Leipzig 32 070.
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ein Ermächtigungsgeſetz
zu erhalten, um den Reichstag zu veranlaſſen, auf ihm verfaſſungs-
mäßig zuſtehende Rechte für längere Zeit zu verzichten, dem Kabinett
Vollmachten zu geben, die weit hinaus gehen über das, was jemals
ein Kabinett an Vollmachten beſaß. Dieſe verfaſſungsmäßigen Be
ſtimmungen erſordern hier im Hauſe die Annahme mit Zweidrittel
mehrheit. Es war gang klar, daß bei der Bedeutung der Sachlage dem
Kabinett nicht eine Blankovollmacht gegeben werden konnte ſondern
daß man ſich klar werden mußte, wenigſtens über die Grund
lin ien, denen wir in Bezug auf Wirtſchafts Finanz- und Sozial
politik ſolgen mußten, und es handelte ſich bei dieſem Problem nicht
Um die Feſtſehung von Prinzipien, ſondern von dem, was praktiſch
geſchehen ſollte. Bei der Bedeutung dieſer Frage entſtanden die
Differenzen, die ſich bei der Neubildung der Regierung gezeigt haben.

Nach dieſen Rückblick ging der Kanzler auf
die außenpolitiſchen Verhältniſſe

ein Mit Bedauern habe ich eine deutſchnationale Kritik geleſen,
die ſagt, die Regierung zeige mehr Vertrauen zum Feinde als zum
eigenen Volke. (Pfuirufe.) Dieſe Kritik bezog ſich auf die Aufgabe
des paſſiben Widerſtandes Eine andere Kritik richt davon daß
man Mißerfolge gehabt habe, weil die Erfolgloſigkeit der außen
politiſchen Wirkung klar zutage trete. Dieſen Kritiken liegen Falſche
Auffaſſungen über die Beweggründe für die Aufgabe des Wider
ſtandes zugrunde.

Streſemann zeichnete die Situation wie ſie ſein erſtes Kabinett
beim Amtsantritt vorgefunden habe: Als Mitglied des Hauſes habe
ich ſeinerzeit im Auswärtigen Ausſchuß bereits darauf hingewieſen,
daß die Jdee des Widerſtandes nur ſein könne, durch den Schaden,
den er den Einbruchsmächten zufügt, dieſe dahin zu bringen, daß ſie
einſehen, daß die produktive Ausnußung des Ruhrgebietes nicht ge
lingt, ſondern, daß ſte mit uns den

Weg der Verhandlungen
gehen müſſen. Dieſe Verhandlungen ſollten die Grundlage bilden für
ein freies Rheinland und für die Wiederherſtellung des früheren
Zuſtands im Ruhrgebiet.

Das iſt eine Einſchränkung gegenüber der mißverſtandenen Formel,
des Reichskanzlers Cuno, dem man in den Mund gelegt hat, er werde
nicht verhandeln, ehe das Ruhrgebiet geräumt ſei. Er habe wiederholt
darauf hingewieſn, daß er das nicht geſagt hat. Glaubt man denn,
daß die größte Militärmacht der Welt ſich einfach aus einem

wenn von dem Gegner ein ſolches
Zurückgiehen zur Vorausſetzung für Verhandlungen gemacht wird

Naturgemäß mußte die Wirkung des paſſiven Widerſtandes ſich
mit der Zeit abſchwächen. Wehe demjenigen, der daraus der Be

völkerung einen Vorwurf v nwas eigentlich über das Maß deſſen geht, was Menſchen irgendwie
ertragen können. (Lebhafter Beiſall.) Mir liegt jede Beſchönigung
völlig ſern Es haben ſich im Zuſammenhang mit dem Sinken der
moxaliſchen Widerſtandsſähigkeit auch gewiſſe Zeichen der Demorali

auch da, wo es nicht berechtigt war. Je ſchwächer der Widerſtand
wurde, deſto ſchwerer wurde es, ihn diplomatiſch für Deutſchland aus
zunntzen.

Es fragte ſich, ob wir noch weitere diplomatiſche Erfolge erringen
konnten ber dem ſortwahrenden Verfall der Währüng, den keine tech
niſche Maßnahme aufhalten konnte und der immer weitere Fort
ſchrikke machte woraus man ſah,

(Fortſetzung auf der 2. Seite.

Hoincares ſterile Politik.

Paris 8. Okt. (WB.) Miniſterpräſident Poinears hwelt
geſtern in Ligny en Barrois die angekündigte Rede. Er führte u. a.
aus Wir werden ſortfahren, dauernde Bürgſchaften für unſere Sicher
heit und für die Reparakionszahlungen zu verlangen, und wir werden
erſt prägiſe Vorſchläge entgegennehmen, wenn wir an Ort und Stelle
feſtgeſtellt haben, daß der Widerſtand aufgehört hat und daß die uns
geſchubdeten Sachlieferungen wieder einen normalen Verlauf genommen
haben. Die Publiziſten, die in England eine demnächſtige Anderung
der öffentlichen Meinung in Frankreich erhoffen, täuſchen ſich ſchwer
Wollen wir uns übrigens unter uns Alliierten zanken und nicht ver
ſuchen, uns zu verſtehen Man ſagt, daß Deutſchland nicht bezahlen
könne, was es ſchuldet, und gibt nicht zu, daß wir durch die Ruhr
beſetzung ein gutes Mittel in Händen halten, um uns bezahlt zu machen.
Jetzt haben wir Pfänder in der Hand. Gewiß hat Deutſchland alles
Mögliche unternommen, um uns daran zu hindern, ſie auszubeuten,
aber das wird ihm nicht gelingen, denn es hat ſelbſt ein Intereſſe daran,
daß die Induſtrie im Ruhrgebiet nicht paralyſtert wird. Jch glaube
nicht, daß es zwiſchen dem Standpunkt des engliſchen Premierminiſters
und dem unſrigen einen unüberbrückbaren Gegenſatz gibt. Freundſchaft
liche und verkrauensvolle Verhandlungen wie die jüngſt mit Baldwin ge
führken, können erneut werden, um die Entente wieder feſter zu geſtalten
Hoffen wir, daß die Verſammlung, die uns am meiſten inkereſſtert, die
en unſerer Schulden und die Liquidierung der alliferten
Schulden bald durch gemeinſame gute Abſichten glücklich gelöſt werden
können. Keine Nation hat einen aufrichtigeren Wunſch danach als
Frankreich.

Ein ſächſſchHürinoiſher Blet

Die „Einigung“ in Gachſen.
Dresden, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Die angekündigte Einigüng

zwiſchen den Kommuniſten und Sozialiſten ſei nunmehr völlig zuſtande
gekommen. Die Kommuniſten würden Arbeits und Kultusminiſterinn
beſetzen. Die Namen der neuen Miniſter ſollen heute bekanntgegeben
werden.

Wie die „Monkagspoſt“ aus Leipzig meldet fand geſtern vormittag
im Leipziger Volkshaus eine Konferenz des ſächſiſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Zeigner mit dem thüringiſchen Staats miniſter Frölich Katt,
an der auch die Juſtiz- und Innenminiſter der Kabinette von Dresden
und Weimar teilnahmen. Es handelte ſich bei der Beſprechung um die
Anbahnung der von den Kommuniſten in ihren Bedingugen zum Regie

rungseintrite geforderke eAllianz der mittkeldeutſchen Staaten
gegen den „anwachſenden baheriſchen Faſzismus“ Als Ergebnis d
Konferenz ſtellte das Blatt ſeſt, daß der von den Kommuniſten ge
forderte rote Block gewährleiſtet ſei, das heißt zwiſchen den b
Regierungen volle Einigkeit über das Zuſammengeh der be
Skaaten beſtehe. Die politiſche Entwickelung in Thüringen werde
entſprechend derjenigen in Sachſen geſtalten Die Kommuniſten wür
den in die Regierung Jrölich eintreten.

Wie das Blatt weiter zu melden weiß, ſollen die
urch dieſe Politic i Heutſchland für den deutf
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daß Deutſchland finanziell am
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Erliegen war, womit natürlich die Möglichkeit ſchwand, mit dem
paſſiven Widerſtand etwas zu erreichen. Von dieſem Augenblick an
mußten Bemühungen eintreten. eine Formel zu finden, die uns die
Möglichkeit gab, die Aufgabe des paſſtven Widerſtandes zu politiſchen
Verhandlungen zu benußen. Dieſe Aufgabe iſt nicht gelöſt worden,
ohne Zweifel. Jch habe in dieſer Beziehung einen

Mißerfolg
erlitten, glaube aber nicht, daß Menſchen oder Parteien daran Schuld
haben. Wir haben Vorſchläge unterbreitet und Verhandlungen ge
führt. Dieſe hoffnungsvoll begonnenen Verhandlungen wurden ab
gebrochen durch die von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gegen
über den anderen Mächten durchgeſetzte Forderung der bedingungs-
loſen Aufgabe des paſſiven Widerſtandes Da habe ich Vorwürfe

gehört, wir hätten einen völligen Kurswechſel vorgenommen, wir hätten
nicht den moraliſchen Erfolg der engliſchen Note vom Auguſt aus
genutzt; ja, es hieß ſogar: Wie konntet ihr erwarten, daß England
an euch ein aktives Intereſſe nehme, wenn ihr euch ſelbſt ſo ſchwach
len d Diejenigen, die unſere Haltung in dieſer Weiſe kritiſierten,
ſollten die

Rede leſen, welche Lord Curzon geſtern gehalten hat.
Lord Curzon hat keineswegs davon geſprochen, welchen Standpunkt
die engliſche Regierung jetzt einnehme, ſondern davon, welche Rat
ſchläge die engliſche Regierung der Regierung Cuno inbezug auf den
Abbruch des paſſiven Widerſtandes gegeben hatte. Darin war der
Gedanke enthalten, daß ein früherer Abbruch des pafſiven Wider
ſandes den Reichskanzler Cuno dazu hätte führen können, ihn nicht
bedingungslos aufgeben zu müſſen. Jch darf auch auf das hinweiſen,
was ich früher wiederholt ausgeführt habe, daß jeder Verſuch unſerer
ſeits, den einen der Alliierten gegen den anderen auszuſpielen, eine
politiſche Dummheit ſein würde. Jch wiederhole, die einzige Möglich
keit der Löſung des Reparationsproblems kann beſtehen in einer
Vereinbarung zwiſchen den Alliierten einerſeits und Deutſchland
andererſeits

Es muß zugeſtanden werden, daß kein außenpolitiſcher Erfolg
erreicht worden iſt. Jch verwahre mich dagegen, daß wir den paſſiven

Widerſtand aufgegeben hätten, weil er uns die Verhandlungen er
leichtern würde. Jch habe in einem Geſpräch mit Vertretern der
beſetzten Gebiete vor jeder Jlluſion gewarnt, als ob die Aufgabe des
paſſtven Widerſtandes uns eine Erleichterung der Verſtändigung
brächte. Jch verwahre mich dagegen, daß wir den Feinden genutzt
hätten wir wiſſen, was wir dem eigenen Volke mit dem Abbruch
des paſſiven Widerſtandes zugemutet haben. Was hätten wir aber
erreichen können, wenn wir ihn weitergeführt hätten Es waren neun
Monate ſeit dem Beginn des Kampfes vergangen

Der Widerſtand war keine Waffe mehr,
er brachte uns die finanzielle Zerrüttung, den Markverfall, ſo daß
wir den Tag vor Augen ſahen, wo die deutſche Mark aufhörte, im
Auslande und Jnlande irgendein Zahlungsmittel zu ſein. Wenn wir
infolgedeſſen den Kampf aufgeben mußten, ſo geſchah es in dem Ge
danken, daß eine Feſtung kapitnliert, weil ſie keinen Proviant mehr
hat oder die Gefahr droht, daß das ganze Volk ſich nicht mehr er
nähren kann. Das iſt keine Sache, deren man ſich als nationaler
Mann zu ſchämen hat. (Beifall.) Wenn von nationaler Geſinnung
geſprochen wird, ſo iſt der Mut, die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
z verantworten, vielleicht nativnaler als die Phraſen, mit denen

agegen geſprochen wird. (Lebhafter Beifall. Was fehlt uns denn im
deutſchen Volke? Der Mut zur Verantwortlichkeit!

Noch keine Verhandlungsbaſis.
Der Kanzler ging nunmehr über zu einer Betrachtung der all

gemeinen außenpolitiſchen Verhältniſſe Wir haben
noch keine Antwort erhalten auf unſer Memorandum vom 7. Juni,

noch nicht einmal von England. (Hört, hört! rechts Wir haben
mit der Tatſache zu rechnen, daß ſelbſt die ſtarke Einſtellung Deutſch
lands auf Gedanken, die in England verſtanden wurden, uns nicht
dahin gebracht hat, irgendwie zu einer gemeinſchaftlichen Baſis der
Verhandlungen mit den Alliierten zu kommen. Wir waren bereit,
Verhandlungen aufzunehmen, wie das Leben im beſetzten Gebiet wieder

hergeſtellt werden ſollte, ebenſo Verhandlungen über die Reparationen.
ch darf wohl ſagen, unſere Angebote ſind das Weiteſtgehende,
was jemals ein Volk angeboten hat. Es gibt kein beſchämenderes
Dokument als die Denkſchrift der Reichsregierung über die Behand

lung der deutſchen Agebote. Wir haben die Forderung der Wieder
verfügung über das Ruhrgebiet nicht aufgegeben wir werden niemals
den Kampf um die Menſchheitsrechte der Bevölkerung aufgeben. Wenn

es ſich um die Endentſcheidung handelt, dann mögen Sie (nach rechts)
ſehen, ob wir dann hier etwas aufgeben werden.

Eines wollen wir betonen leichgültig, ob wir jetzt in der Lage
denen zu helfen, die bis in die letzten Tage hinein weiter unter

rückungen und Ausweiſungen zu leiden hatten: Unſer iſt der Boden,
Weſa 15 das Land, unſer iſt die Hoheit in dieſem Lande. (Stürmiſcher

ifall
Das bleibt beſtehen, und das ſoll bis in alle Zukunft ſo bleiben.

Sind die Erklärungen richtig, die der franzöſiſche Miniſterpräſident
Herrn Baldwin gegeben haben ſoll, daß er keine Annexionen, keine
Beeinträchtigung territorialer Hoheitsrechte wolle, dann hat er jetzt
die beſte Gelegenheit, vor der ganzen Welt die Zweifler an ſeinen

bei den Verhand
lungen über die Löſung des Rhein und Ruhrkonfliktes zeigt, daß es
ihm mit ſeinen Worten Ernſt iſt. Man ſpricht davon, die deutſche

Regierung müſſe erſt ihren guten Willen zeigen, dagegen darf ichfragen ber das hinaus was wir angeboten haben zu leiſten und

zu erfüllen, in dem Memorandum vom 7. Juni und in dem, was
ich erwähnt habe an Finanzmonopolen und anderen was ſoll
Deutſchland darüber hinaus 3 leiſten anbieten? Es iſt ja das Leßtzte,

was ein Volk zu leiſten anbieten kann.
Unſer Wille iſt der zur Verſtändigung

aber es gibt eine Grenze der Geduld des deutſchen Volkes, das haben
diejenigen Erregungen bewieſen, deren Zuckungen wir gerade auch inder Zeit erlebt haben, allerdings in Auswirkungen, die wir nicht
billigen, ſondern verurteilen, die aber niemals geſchehen konnten, wenn

nicht die Saat dazu ausgeſtreut worden wäre durch die Gewaltpolitik,
die Deutſchland gegenüber in den letzten Jahren geübt worden iſt.

Glaubt man denn wirklich, durch das Hineintragen von Ver
faſſungsſfragen, durch das Hineintragen von Jdeen der Diktatur
glaubt man wirklich durch tatſächliche Auflehnung, wie wir ſie erlebt
haben, die r zu bändigen, in der wir heute leben Niemals dürfen
dynaſtiſche Fragen, Fragen der Staatsform oder Fragen der Parteien
dem Geſamtempfinden ferner ſtehen als heute, wo ſich das Reich in
dieſer Lage befindet.

Der Anusnahmezuſtand.
Wir ſind durch die Verhältniſſe, die ſich gezeigt haben, in die

Not wendigkeit verſeht worden, den Ausnahmezuſtand in ſchärfſter Form
zu verhängen. Auch die bayeriſche Regierung hat zur Verhängung
des Ausnahmezuſtandes greifen müſſen. Die Rechtslage über das
Rebeneinander der beiden Ausnahmezuſtände in Bayern und dem Reich
kann nicht zweiſelhaft ſein. Die für das geſamke Reichsgebiet er
laffene Verordnung des Reichspräſidenten iſt Reichsrecht, welches dem
Kandesrecht in jeder Form vorgeht. Wir haben davon abgeſehen, die
Auſhebung der bayeriſchen Verfügung zu fordern. Wir hoffen, daß
das Nebeneinander der beiden Verfügungen möglich und daß es mög
Ich iſt, ber dieſer Gelegenheit das Reich zu ſchützen. (Kommuniſtiſche
Zurufe.) Wir leben in einer Zeit, in der die verſchiedenen Länder
des Reiches eine ganz verſchiedene wirtſchaftliche ſoziale und politiſche
Struktur aufweiſen. Jch würde es für falſche Staatskunſt halten, hier

das Reich gegen Bayern auszuſpielen. Wir müſſen mit den Ländern
zuſckmmenzuarbeiten. Nur dann wird ſich das Reich auf die Kräfte
der Länder ſtützen können.

Nicht geduldet werden kann aber die Zügelloſigkeit, mit der man
in Bayern Jnſtitntionen angreift, die ans dem politiſchen Kampf
eransbleiben müſſen. (Lebhafte Zuſtimmung

Gegenüber ſo manchen Zerſetzungserſcheinungen, die ſich in Bahern
zeigen, ſollten wir uns ein Beiſpiel nehmen an der Art, wie im
beſetzten Gebiet der Gedanke der nationalen Einheit ſich gezeigt hat.
Jch bedaure, daß der Kampf gegen den Staat geführt wird, weil man
die Parteien nicht mag. Welche Partei regiert, und welche Regierung,
das iſt in der Geſchichte Epiſode Ob aber das Deutſche Reich und
der deutſche Staat bleibt, das wird Epoche ſein.

Wenn verbrecheriſche Naturen glauben, mit Aufreizung und Ge
walt, gegen den Staat anrennen zu dürfen ſo lehne ich es ab, in
en Slkuben etwa einen nat vnalen Gedanken zu ſeh Von dieſemkeſfem Glünben etwa einen nationalen Gedanken zu ſehen. Von dieſem

Geſichtspunkt aus muß man auch die Verhältniſſe betrachten, die ſich in

r S cWichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe- Dollarparität

909 090 909, in der Nachbörſe: eeparkrst 850 000 000.

Wie die „Hann. Landesztg.“ meldet, hat das Direktorium der
Deutſchhannoverſchen Partei in der W Sitzung einſtimmig be
ſchloſſen die Vorbereitungen für die Wiedereinbringung des Abſtim
mungsantrages unverzüglich in Angriff zu nehmen.

Dieſer Beſchluß iſt geradezu unſinnig! In dieſem Augenblick eine
Volksabſtimmung über die inneren Grenzen! Der Antrag iſt entweder
von jenen Kuliſſenſchiebern veranlaßt, die e Anlaß benutzen, um
e zu wirken, oder eine politiſche Kinderei. Aber eine gefähr-
iche

e

Die Reichskonferenz der tſchechiſchen Bergarbeiter billigte mit 62
gegen 9 Stimmen einen Aufruf zur Wiederaufnahme der Arbeit in den
Bergwerken.

Havas berichtet aus Konſtantinopel: Die türkiſchen Truppen
haben geſtern ihren Einzug in Konſtantinopel gehalten. Sie wurden
von der Bevölkerung mit großem Enthuſiasmus begrüßt.

Ein Antrag der Schriftleitung der Deutſchen Zeitung auf Ver
kürzung des vom Reichsminiſter des Jnnern am 26. September 1923
ausgeſprochenen Verbotes der Deutſchen Zeitung wurde vom Befehls
haber des Wehrkreiſes III abgelehnt.

Küſtrin
gezeigt haben. Jch habe keine Veranlaſſung der Reichswehr be
ſonderen Dank zu ſagen; ſie hat einfach ihre Pflicht getan. Feſtſtellen
will ich aber daß ſie mit ihrer Haltung die zum Schweigen gebracht
hat, die das Vertrauen zur Reichswehr erſchüttern wollten. Jch möchte
wünſchen, daß wir alle die Reichswehr, die ein Jnſtrument des Staates
iſt, aus dem politiſchen Kampf herauslaſſen, wie wir auch erwarten,
daß die Reichswehr ſich ſelbſt aus ihm heraushält.
Die Aufrührer in Küſtrin werden die Schärfe des Geſetzes fühlen.
Jhren Worten wird die Regierung auch Taten folgen laſſen.

über unſere
finanziellen Verhältniſſe

brauche ich Jhnen keine ausführliche Darlegung zu geben. Jn einem
Rieſenmaß blieben die Einnahmen zurück hinter den Reichsausgaben.
Es wären tiefeingreifende Maßregeln auf dem Gebiete der Be
ſteuerung notwendig. Jch habe volles Verſtändnis dafür, wenn die
Miniſterpräſidenten der Länder zum Ausdruck bringen, wie ſchwer
einzelne Steuern ihre Landesgenoſſen treffen. Dieſe Härten der
Steuern ſind aber nicht auf einzelne Länder beſchränkt. Wir haben
durch einen Erlaß vom 29. September ausdrücklich die Berückſichtigung
leiſtungsſchwacher Steuerzahler empfohlen. Ob wir darüber hinaus
zu Erleichterungen oder zu Aufhebungen von Steuern kommen werden,
wird ſich zeigen, wenn wir uns darüber klar ſind, ob wir dem Wäh-
rungsverfall durch Schaffung eines wertbeſtändigen Geldes mit Erfolg
entgegentreten können.

Die Reichsregierung billigt den Vorſchlag des früheren Reichs
finanzminiſters, wonach die einzelnen Länder finanziell wieder
ſelbſtändiger geſtellt werden ſollen. Nach Auffaſſung des Kabinetts
kann wirkliche Abhilfe nur durch eine grundlegende Anderung des
Verhältniſſes zwiſchen Reich, Ländern und Kommunen geſchaffen
werden. Das ſetzt voraus, daß die Länder wieder die volle Verant
wortung für die eigenen Ausgaben übernehmen.
Reich ſich wieder auf ſeine eigenen Aufgaben beſchränken können. Bis
zur Durchführung einer grundlegenden Reſorm wird ein Ausweg in
der Weiſe gefunden werden müſſen, daß die Länder wie das Reich
ſich zur äußerſten Sparſamkeit zwingen.

Meiner Auffaſſung nach gibt es keine Möglichkeit, dem Währungs-
verfall nur mit techniſchen Mitteln entgegenzutreten, man kann ſie
anwenden. Wir haben ſie auch angewendet bis zu dem Maße, daß
unſere Goldreſerve auf ein Minimum herabgeſunken iſt. Das ent
ſcheidende iſt, daß man das Mißtrauen beſeitigt in eine Währung, die
nach außen als Zahlungsmittel nicht mehr zu halten iſt und nach innen

ihre Zahlungskraft mindeſtens vermindert hat. Wir müſſen ein neues
Geld ſchaffen. Das wichtigſte aber iſt der Verſuch der Geſundung
der Wirtſchaft ſelber Die ganzen Vorſchläge, die ich für die unmittel-
bare Hergabe des Beſitzes an das Reich gemacht habe, ſind wohl das
Weitgehendſte, was jemals dem Beſitze als ſolchem zugemutet worden
iſt. Wir brauchen auch einen Eingriff in die Preisbildung, die bei
uns Formen angenommen hat, die wir nicht mehr ertragen können.
(Allgemeine ſtürmiſche Zuſtimmung.) Wir brauchen Mittel gegen eine
Monopolpreisbildung über den Weltmarktpreis hinaus. Es geht nicht
an, durch Konventionen und Syndikate den Wettbewerb aus dem
Wirtſchaftsleben ſo auszuſchalten, wie er jetzt ausgeſchaltet iſt. (Neue
allſeitige Zuſtimmung.) Um ſo weniger iſt eine ſolche Preispolitik in
einer Zeit zu ertragen, wo wir infolge der geſamten außen und innen
politiſchen Lage auch an die geſamte Arbeiterſchaft und Beamtenſchaft
mit der Forderung nach Mehrleiſtungen herantreten müſſen, Forde-
rungen, die hoffentlich in freier Vereinbarung erledigt werden oder
eventuell auf dem Wege der Verordnung

Wir haben eine ganze Reihe von Maßregeln in Ausſicht ge
nommen; das geht nicht mit dem parlamentariſchen Apparat, wie er
aufgezogen iſt. Das Ermächtigungsgeſetz müſſen Sie uns geben.
(Stürmiſche, andauernde Unterbrechung der Kommuniſten.) Es iſt
ganz klar, daß der Belagerungszuſtand ſich gegen diejenigen richtet,
die für den Beſtand des Staates eine Gefahr ſind.
Rufe der Kommuniſten: Lüge!)

Unter dem fortdauernden Lärm der Linken ſchloß der Reichs
kanzler ſeine Rede mit dem Satze: Wir haben Pflichten zu erfüllen,
nicht nur in der Gegenwart, ſondern auch gegenüber der Generation,
die nach uns kommt.

Präſident Löbe teilt dann mit, daß im Alteſtenrat über den Zeit
punkt der Ausſprache noch keine Einigung erzielt worden ſei. Nach
längerer Geſchäftsordnungsausſprache entſchied ſich das Haus unter
Ablehnung kommuniſtiſcher und deutſchvölkiſcher Anträge, die Aus
ſprache ſofort vorzunehmen, für die Vertagung auf Montag.

Stinnes beginn! Verhandlungen.
In der „D. A. Z.“, dem Organ des Stinneskonzerns, leſen wir in

der Sonntagsausgabe unter dem Merkwort „Der bittere Gang
Paris, 8. Okt. (TU.) Der Düſſeldorfer Berichterſtatter der

„Chicago Tribune“ verſichert, daß Hugo Stinnes, der geſtern in Düſſel
dorf eintraf, ſich in Begleitung eines franzöſiſchen Offiziers zu Krupp
von Bohlen ins Gefängnis begab. Die beiden Ruhrmagnaten plau
derten eine Stunde. Nach der Unterredung begab ſich Stinnes in das
franzöſiſche Hauptquartier zu General Degoutte, dem er ein Programm
unterbhreitete, das er mit Krupp im Gefängnis ausgearbeitet hatte. Der
Korreſpondent fügt hinzu, daß Stinnes von verſchiedenen anderen Jn
duſtriellen begleitet war und jedes Jnterview ablehnte.

Die Schriftleitung der „D. A. Z.“ fügt hinzu:
Damit beginnen die Konſequenzen des Zuſammenbruchs an der

Ruhr konkrete Geſtalt zu gewinnen. Für die beteiligten Wirtſchafts
führer im Ruhrgebiet, denen es nunmehr vbliegt, dieſe Konſequenzen
zu ziehen, ergibt ſich eine beſonders bittere Aufgabe, die viel innere
Entſagung von ihnen verlangt.

Es iſt bezeichnend, daß für die l der Wirtſchafts
en franzöſiſcher Seite ein Vertreter des Militarismus beſtimmt
wor
Die Verhandlungen auf eigene Fauſt unternommen!

Pariſer Telegramme hatten behauptet, die deutſchen Jndufſtriellen
Stinnes, Klöckner, Vögler und Velſen hätten im Auftrage der
Regierung mit Degoutte verhandelt und für dieſe Verhandlungen
ſogar beſtimmte Jnſtruktionen von Dr. Streſemann bekommen. Dem
gegenüber erfährt die Montagspoſt, daß dieſe Behauptungen unrichtig
ſeien. Weder habe ein Empfang beim Reichskanzler ſtattgefunden,
noch habe dieſer Jnſtruktionen erteilt. Die Jnduſtrieſlen hätten alſo auf
eigene Fauſt gehandelt.

Paris 8, Okt. Havas beſtätigt die Nachricht der „Havas
Tribune“, daß General Degoutte die Jndüſtriellen Stinnes, Klöckner,

nahme der Arbeit und die Wiederherſtellung eines
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Sehr richtig.)

Dann wird das

(Andauernde

Vögeler und den Bergwerksdirektor von Velſen empfangen hat. Jm
Verlaufe der Unterredung ſeien die Bedingungen für die Wiederauf

proviſoriſchen Modus über die Sachlieferungen
durchgeſprochen worden. Das „Journal des Debats“ ſchreibt hierzu
Es iſt unanfechtbar, daß dieſe Verhandlungen möglich ſein könten,
unter der Bedingung jedoch, daß ſie ſich beſchränken werden auf die Re
organiſation des normalen Lebens im Ruhrgebiet und nicht etwa zu
einer Regelung des Reparationsproblems führen ſollen, für das die
alliterten Regierungen zuſtändig ſind.

„Havas“ dementiert durch eine Depeſche aus Düſſeldorf die
Nachricht, General Degoutte habe die Vertreter der Arbeitergewerk
ſchaften empfangen und dieſen erklärt, er wünſche die Aufhebung des
Achtſtundentages und die Einführung des Zehnſtundentages im beſetzten
e Der General habe niemals die Vertreter der Gewerkſchaffen
empfangen

Heutſchland.
De radikale Berliner 6P9.

Berlin, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Nach mehrfachen Unter
brechungen wurde geſtern der Bezirksparteitag der Berliner Sozialdemtkraten re Für die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion ſprach Abg. Hertz, für die radikable Minderheit Abg.
Aufhäuſer. Die Anträge, die die Teilnahme der Sozialdemokraten
an einem neuen Kabinett Streſemann bedauerten, wurden nicht einmal
von ſo vielen Delegierten unterſtützt, daß ſie nach der Geſchäftsordnung
zur Abſtimmung geſtellt werden konnten. e n fanden alle Anträge
auf ſchärfſte Millbilligung der Vorſtands- und Fraktionspolitik aus
reichende Unterſtützung. Zu einer r kam es geſtern noch
nicht. Die Debatte ſoll in zwei Wochen zu Ende geführt werden. Auf
dem geſtrigen Parteitag wollte die Mehrheit den Bezirksvorſtand, der
in ſeiner überwiegenden Mehrheit auf dem Boden der Fraktionspolitik
ſteht, ſofort abſeßen. Darüber kam es zu ſtürmiſchen Auseinander
ſetzungen, da eine ſolche plötzliche Abſetzung den Satzungen wider
ſprechen würde. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß in der nächſter
Verſammlung die Abſtimmung vorgenommen wird. Auch über den An
trag betreffend Abänderung der Redaktion des „Vorwärts“ wird dieſer
Tage die Entſcheidung fallen.

Merſeburg und Amgegend.
8. Oktober.

Die Not der Kirchengemeinden.

Ein Notruf der St. Viti-Gemeinde.
überall hört man von gewaltigen Gehaltserhöhungen, die aber do

nie mit der ſteigenden Teuerung Schritt halten. Nur eine Beamten
gruppe hat bisher ganz unzulängliche Gehaltserhöhungen erfahren, näm
lich die der kirchlichen Angeſtellten, weil die Kirchenkaſſen trotz fort

ſchreitender Erhöhung der Gebühren und hoher Steuerſätze meiſt völlig
außer Stande ſind, zeitgemäße Gehälter zu zahlen. Auch die Ange
ſtellten der St. Viti- Gemeinde außer dem Pfarrer beſonder der
Küſter, Friedhofswärter und Bälgetreter, ſind in der traurigſten Lage.
Das Gehalt, das ihnen nach den vorhandenen Mitteln im Oktober ge
währt werden kann, beträgt für die erſteren beiden etwa vier, für den
letzteren einen Goldpfennig. Bisher haben ſie trotzdem in großer Treue
und Selbſtloſigkeit ihr Amt geführt. Nachdem aber alle Bemühungen
des Gemeindekirchenrats, die nötigen Mittel zu beſchaffen, an der
ſprunghaften Geldentwertung zu Schanden geworden ſind, haben ſich
zwei von ihnen genötigt geſehen, ihr Amt zu kündigen Erſatz iſt unter
den geſchilderten Umſtänden nicht zu finden.

Sollen künftig in unſerer Kirche Orgel und Glocken ſchweigen
Sollen die Hinterbliebenen die Gruft für ihre heimgegangenen Lieben
ſelber ſchaufeln? Sollen die Lichter auf dem Altar, die ſchon lange
nicht mehr brannten, nie wieder angezündet werden? Das darf nicht
ſein Da aber die nötigen Mittel durch Steuern nicht ſchnell genug
und nur mit ſehr erheblichem Geldaufwand beſchafft werden können,
richtet der Gemeindekirchenrat an alle Gemeindeglieder die herzliche und
dringende Bitte durch reiche, freiwillige Gaben der Not
zu ſteuern und beſonders den e treuen Beamten zu
einem Einkommen zu verhelfen, das es ihnen ermöglicht, in ihrein e
zu bleiben. Die Mitglieder des Gemeinde Kirchenrates und der Pfarrer
ſind bereit, Gaben dafür in Empfang zu nehmen. (Siehe die Anzeigel).
Das Vierhundertfache der jetzt erhobenen Kirchenſteuer wird kaum aus
reichen, den Beamten im laufenden Vierteljahre den vierten Teil ihres
beſcheidenen Friedensgehaltes zu gewähren. Danach wolle jeder mit
opferfreudigem Sinne die Höhe ſeiner Gabe bemeſſen, ſie aber nicht in
wertlos gewordenen kleinen Geldſcheinen bringen. Und nun friſch ans
Werk, damit die lähmende Sorge gebannt wird, und das kirchliche
Leben unſerer Gemeinde vor ſchwerem Schaden bewahrt bleibt.

v

Max Nell ein über die Grenzen unſerer Stadt wohlbebannver
Mitbürger, iſt einem längeren Leiden erlegen und heute zur ewigen
Ruhe beſtattet worden. Ein weiter Kreis von Freunden und Bekannten
wird durch das Hinſcheiden dieſes Mannes ſchmerzlich berührt; war der
Verſtorbene doch ſtets entgegenkommend und hilfsbereit, wo es galt,
die Intereſſen der zahlreichen Vereine, in denen er tätig war, zu förbern
und deren Angelegenheiten in Ordnung zu halten. Seine langjährige
erfolgreiche Tätigkeit als Schiedsmann ſei hier noch beſonders loßend
erwähnt. Das Andenken dieſes in geſunden Tagen unermüdlithen
und vielbeſchäftigten Mannes wird ſelbſt in Jahrzehnten nicht erlöſchen.
Er ruhe in Frieden!

Silberankaufspreis. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch
die Reichsbank erfolgt ab 8. Oktober 1923 bis auf weiteres zu de
e Wſee Betrag des Nennwertes.

Verfälſchte Reichsbanknoten. Betrüger. haben wiederum
Reichsbanknoten in Verkehr zu bringen geſucht, die durch Stempelautf
druck mit einer höheren Wertangabe verſehen ſind. Vor Annahme dieſer
verfälſchten Noten wird gewarnt mit dem ausdrücklichen Hin
weis, daß von ſämtlichen Reichsbanknoten nur die zu einer Milliarde
Mark mit dem Datum vom 15. Dezember 1923 (I. Ausgabe) dutrch
Anbringung eines Aberdrucks, lautend „Eine Milliarde Mark auf
Vorder und Rückſeite einer Note, die urſprünglich über 1000 lautete,
entſtanden iſt. Bei allen übrigen Reichsbanknoten ſtimmt der Neunwert
mit dem des Schriftſatzes überein; dies gilt auch für die Reichsbank
noten zu einer Milliarde Mark vom 25. Juli 1983 (IV. Ausgabe), bei
welcher auf der Querleiſte am linken Rande der Vorderſeite unter der
ſchwarz erſcheinenden Wertzahl „1.000.000“ zwei hell erſcheinende
Zahlen 20000 ſichtbar ſind. (WTB.)

Unhaltbare Zuſtäne haben ſich bei der Steuerkaſſe herausgeſtellt.
Die kürzlich beſchloſſenen Steuern ſollen binnen einer
Woche gezahlt ſein, ſonſt wird ein Zuſchlag von 400 Prozent erhpben.
Leider war der Andrang während der letzten Tage ſo groß, daß man
ſich auf ſtundenlanges Warten einrichten mußte. Heute früh ſtanden
ſchon um 8 Uhr die Leute mit ihrem Steuerzettel bewaffnet in dem
Kaſſenraum und im Vorraum bis vor den Roßmarkt und
harrten der Dinge, die da kommen ſollten, wohl mit der bangen Ahnung,
bis Mittag ſtehen zu müſſen. Es iſt dringend erforderlich, daß
dieſem Zuſtande ein Ende gemacht wird. Jn weite Kreiſe der Bevölke
rung wird unnütze Verärgerung hineingetragen. Gerade in Nytzeiten
ſind zufriedene Bürger viel werk.

Einen Frauenvortrag mit hochintereſſenten Lichtbildern hält der
Privatgelehrte Hans Waldeck- Berlin am Diensta, abends 8 Uhr im
Tivoli. Herr Waldeck ſpricht über alle Krankheiten, beſonders über alle
e über ihre Verhütung, die Erkennung und Heilung
erſelben.

Beth's Geſellſchaftshaus. Die bekannte 4 aktige Operette „Wie
einſt im Mai“ gelangte am Sonntag abend unter Leitung von Direkthr
Richard Sacher- Halle zur Aufführung. Die Künſtlerſchar erzielte mit
ihren Leiſtungen einen vollen Erfolg und das den Saal bis auf den
letzten Platz füllende Publikum amüſterte ſich an dem friſchen und flotten
Spiel ſowie an den Geſangs und Tanzeinlagen. Vergeſſen waren
einige Stunden des grauen Alltags und Heiterkeik, Frohſinn und Humor
hatten ihren Einzug gehalten. Beifallskundgebungen ſelbſt bei effener
Bühne waren die beſte Anerkennung des Publikums für das flotte Spiel

der KünſtlerDiebe brachen in der Nacht zum Montag in den Hofraum des
Hauſes Halliſche Straße 78 ein und ſtahlen Hühner und Kaninchen.
die drei Familien gehörten.

Wie wird der Winter? Es gibt verſchiedene Anzeichen in der
Natur, welche Schlüſſe auf den kommenden Winter zulaſſen. So wurde
dieſer Tage beobachtet, wie zwei den t zu Neſte trugen; dasſelbe iſt
bei einem Starenpaar in Weckersdorf der Fall. Man ſchließt darans
daß der Winter diesmal ungewöhnlich ſpät einſetzen wird im
ällgemeinen nicht allzu kalt werden wird, von verſchiedenen Kälte

perioden abgeſehen n



u
lobend erwähnt.
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Was heute ein Schnupfen koſtet! Wenn man jetzt das Malheur
hat, ſich zu erkälten, kann man einen ſehr teuren Schnupfen mit nach
Hauſe bringen. So gibt uns ein Leſer folgende Zuſammen
ſtellung Wegen Fieber mußte Aſpirin gekauft werden: 100 Mil
lionen! degen Huſten und Heiſerkeit Paſtillen, koſteten 20 Millionen,
2 Tage ſpäter noch eine Schachtel, koſtete 30 Millionen, wegen drei
nächtiger Schlafloſigkeit durch das Kbel mußten, um arbeitsfähig zu
ſein, Schlafpulver geholt werden. 10 g Adalin koſteten 170 Millionen
(um die gleiche Zeit in einer anderen Apotheke 180 Millionen), endlich
noch ein Schnupfmittel oder Borſäure für Naſenduſchen, etwa 100 Mil
lionen Bitte rechnen Sie n aus, was heute ein Schnupfen
koſtet, und hüten Sie c vor der geringſten Halbenmilliardenerkältung,
wenn Sie nicht ein Menſchenfreund ſein wollen und denken, die Apo
theker wollen a u ch leben

Die Grünen werden wieder blau. Die grüne Uniform für die
ſtaatliche Schutzpolizei wird nach giner Verordnung des Miniſters des
Innern ihre Farbe wechſeln. An Stelle der bisherigen Kleidung wird
eine neue Uniform aus blauem und ſchwarzem Grundtuch eingeführt.
Die Anfertigung wird den Regierungspräſidenten überlaſſen. Sie
ſoll aber nur in abgeſchloſſenen Inſpektionen oder Abteilungen zur
gleichen Zeit eingeführt werden. Ein Umfärben der bisherigen grünen
Uniform muß unterbleiben, da, abgeſehen von den hohen Koſten, Ver
ſuche ergeben haben, daß die Bekleidungsſtücke durch das Färben leiden
und unanſehnlich werden. Die neue Bekleidung wird allen Anforde-
rungen des Polizeidienſtes entſprechen und die Beamten gegen Witte
rungseinflüſſe in r Umfange ſchützen.fertigung ſoll auf Anordnung des Miniſters eine angemeſſene Berück
ſichtigung des ſelbſtändigen Handwerks erfolgen.
von Zwiſchenunternehmern wird ausdrücklich verlangt.

Mand-linen- und Goliſten Konzert.
Am Sonnabend abend trat nach längerer Pauſe der Mandolinen

Verein Merſeburg wieder mit einem guten Konzert im Tivoli an die
Hffentlichkeit. Man ſpürte gleich, daß die Sommerpauſe ohne ſtörende
Einwirkung auf das gute Können, das ſich der Verein unter der L

Gegenteil ſchien die Klangwirkung noch verſtärkt. Beſonders ſprach die
Ouvertüre zur Oper „Tikus“ von Mozart an. Von den übrigen Dar
bietungen ſeien beſonders wegen ihrer guten Wiedergabe hervorgehoben
Lehars Walzer „Gold und Silber“ und die Fantaſie Romanesca von
Zikoff. Die Jugendabteilung bot mit der Feſtouvertüre von Liprandi
eine beachtenswerte Leiſtung Wenn auch der Eifer noch größer wie
das Können iſt, ſo verſpricht der Nachwuchs dem Verein einſt eine gute
Stütze und Fortſetzung zu werden. Für den Humor ſorgte das Auto
matenQuinkett von Schuppe in ausgiebiger Weiſe. Vorzüglichen Ein
druck hinterließen die beiden Soliſten des Abends, Authur Heſſe mit
dem ViolinSolo Zigeunerweiſen“ von Saraſate und Walter Liwd
m an n mit dem Solo für Flöte in dem Konzerte Walzer aus der Oper
„Violetta“ von G. Verdi. Daß die volkstümliche Mandolinenmuſik
ſich hier einen feſten Freundesſtamm geſchaffen hat, beweiſt der gute
Beſuch. Das Publikum kargte mit dem verdienten Beifall nicht. WI.

Wie bei Rafftes.

Guſtav Kadelbach hat mit dieſem überaus luſtigen Schwank einen
Schlager W der auch das verbittertſte Gemüt zu einem be
freienden Lachen zwingen muß. Ein geriſſener Faulenzer, der Joh.
Zawadie hat ſich durch lockende Eheverſprechungen in die verwaiſte
Lage Schimek geſchlichen und führt deren Geldgeſchäfte (in ſeine

aſche). Vor allem aber wirkt er als Beaufſichtiger der Vormünder
e die Kinder, zu denen er beim Gericht immer recht dumme zah

ngsfähige Leute wählt, die er dann unter Drohungen ſchröpft. Jn
Anton Kaltenbach hat er ſich aber doch geirrt, und mit ſeiner Herr
lichkeit iſt es aus. Daneben läuft noch die übliche Liebesgeſchichte.

Daß ſich der Schwank eines derartigen Erfolges, wie wir ihn
geſtern abend im Tivoli konſtatieren konnten, zu erfreuen hatte, lag
an der vorzüglichen Wiedergabe durch die er Gäſte. Willibald
Piltz als Johannes Zawadie war unübertrefflich. Er hatte alle
Regiſter ſeines mimiſchen Könnnes entfaltet. Jhm zur Seite ſtand
Hans Anders als Anton Kaltenbach, gleichfalls eine gute Leiſtung.
Beſonders ſein Zuſammenſpiel mit dem Freunde Weigel (Hans
Migunich) und Frau Bernhardine (Emmy Sommerfeld) ſei

Nicht ſo ſchreckhaft, wie er ſollte, wirkte Max Neu
d ahl als Tiſchler Baumann. Erna Gogl gab eine muntere Hedwig.
Gut waren Edith Nadolph als Dora, Karl Reſting als Advokat
und Frida Baum als Frau Schimek.Das vollbeſetzte Haus ſpendete den Künſtlern wiederholt ſtürmi

G.ſchen Beifall.

Das Abrudern der Merſeburger Ruder-Gefellſchaft
fand geſtern in althergebrachter Weiſe ſtatt. Eine große Anzahl

„Ruderer und Sportfreunde hatte ſich deshalb mit ihren Damen im
idylliſch gelegenen Bootshauſe eingefunden, um das anziehende freund
liche ſportliche Bild genießen. Leider war das erhoffte warme
Herbſtwetter ausgeblieben, das es geſtattet hätte, noch einen Sonntag
im Freien ſttzend zu verbringen, weshalb das geräumige Haus die Fülle
der Beſucher kaum faſſen konnte. Gegen 24 Uhr wurden die Booke zu
Waſſer gebracht und bald darauf zogen dieſelben in Kiellienie fahrend,
am Bootshauſe vorüber. Annähernd 20 ſchlanke Boote belebten den
Saalefluß und jedermann erfreute ſich an dem Anblick, den die mannig
fachen Sportfahrzeuge vom flinken Skiff bis zum wuchtigen Achter dem
Zuſchauer boten. Namentlich der Blick durch die Brücke auf den mit ſich
färbenden Laubbäumen eingefaßten, von den Booten belebten Strom
war beſonders reizvoll. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß die
Kleine Feier und ſomit die diesjährige erfolgreiche Ruderſaiſon,

Wetterwarte.
V. W. am 9. 10. (Dienstag): Izrherrigeen wolkig dis trüb,

windig, Regenſälle, verhältnismäßig mild. Am 10. 10. (Mitktwoch):
er mit öſterem Aufklären, nur etwas kühler, vereinzelte Regen

auer.

Tageskalender.

Montag, 8. Oktober.
Verſammlung des Reichsbundes der K. K. und K. Hauptverſamm

lung und Familienabend der Oſtmärker. p
Dienstag den 9. Oktober.

re Hans Waldeck im Tipoli. Mitgliederverſammlung
des Stahlhelm. Kränzchen des R. F. A. im Caſino. Anfänger
Kurſus des Vereins für Nationalſtenographie. Monatsverſamm
lung des Gaſtwirtvereins.

VenRöſſen und Zweckverbands Gemeinden

Gudermann: Glück im Winkel.
NeuRöſſen, 8. Okt. Mit einem ernſten Auftakt hat der Bildungsverein Neue Ksſſen die neue winterliche Vortagszeit er
Die äußere r der Bildungsabende ſteht unker einemünſtigeren Stern als im derehe Dank dem Entgegenkommen der

erksleitung des Ammoniakwerkes konnte der Verein mit ſeinen Dar
bietungen in die wundervolle Turnhalle überſtedeln, die ſich auch f
Theateraufführungen großartig eignet. Der Raum faßt eine große Zu
ſchauermenge. Er iſt groß und luftig gehalten. Wie wir es von allen
NeuRöſſener Bauten gewöhnt ſind, eine Meiſterhand die architekto
niſche Ausgeſtaltung geleitet

ur Einführung war Sudermanns Schauſpiel Glück im Winkel
ewählt worden. Sudermann hat großartige Charaktere geſchaffen, dieber durch den unbefriedigenden Schuß etwas brüchig werden. Vor

dem brutalſinnlichen Gatten der Freundin, dem Baron von Röckwitz,
ſlüchtend, hat Eliſabeth die Hand des alternden Schulrektors Wiede
mann angenommen und findet an ſeiner Seite als Mutter ſeiner Kinder
ein ſtilles Glück im Winkel. Da tritt der Freiherr von Röckwitz zum
zweitenmal in ihr Leben. Seiner imponierenden Männlichkeit, ſeinem
brutalen Begehren fällt ſie in einer großen lebhaft pulſterenden Szene
für einen Augenblick zum Opfer, aber dann ſiegt das Madonnenhafte
über ihre heißblütige Natur. Während Röckwitz glaubt geſiegt hu
haben, hat er das Spiel verloren. Das Herriſche, Brutale ſeiner Sinn
üchkeit, das ſie eben noch anzog, ſtößt ſie nun ab. Sie fühlt einen Makel
auf ſich geladen zu haben und will aus dem Leben ſcheiden Jhr Gatte,

der Schulrektor, hat nie geglaubt, daß das Glück im Winkel von Dauer
iſt er hält es für ein Glück, daß Eliſabeth überhaupt in ſeinem Hauſe
ſchalkete. Als nun Eliſabeth ihm offenbart, daß ſie ſich in ſeinem Hauſe

Bei der An
Eine Ausſchaltung

eitung
des Bundeslehrers Hubert König erworben hat, geblieben iſt. Jm

mit Geiſt und Herzen im

e wenig

zuſtellen. Das

Röckwitz an den Hals geworfen, geſteht er, daß er ſie ſchon damals nicht
für rein hielt, als er ſie in ſein Haus geführt. Dies Geſtändnis, ausdem Eliſabeth eine ſelbſtloſe Liebe erkennt, führt die Gatten für immer
zuſammen. Röckwitz ſoll aus dem Hauſſe. ird er r weiteres
nachgeben? Wird er dem ſonſt ſo unterwürfigen Schulmeiſter weichen
Das ſind Fragen, die der Autor nicht beantwortet hat.

Die Aufführung hatte leider einen ſchwachen Punkt aufzuweiſen, der
die Wirkung des Dramas erheblich abſchwächte Hans Anders konnte
als Röcknis nicht gefallen. Jhm fehlte das Dämoniſche, das dem
früheren Mitgliede des Schauſpielverbandes der Weimarer Bühne
Helemann in hohem Maße eigen war. Hans Anders iſt gutes Luſtſpiel-
format. Beſſer war Erna Gogl als Eliſabeth. Sie lebte ihre Rolle
Das gleiche hohe Lob iſt Willibald Pilt zu zollen, der einen Schul
rektor von hoher Selbſtüberwindung bot. Erwähnt ſeien ferner Erika
Rohr als blindes Helenchen, Karl Keſting als Lehrer und Emmy
Sommerfeld als Baronin

Der Bildungsverein konnte als Dank für ſeine Beſtrebungen ein

volles Haus konſtatieren. Gm.
Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.

Ein bisher unbekannter Brief Jahns.
Jm Querfurter Heimatkalender (Verlag von

Jaeckel in Querfurt, 1924) teilt K. Lu n ausd einen bisher unbekannten Brief Friedrich
udwig Jahns mit, der uns den Altmeiſter der

Turnkunſt in ſeiner ganzen Eigenart zeigt
Friedrich Ludwig Jahn war zum deutſchen Turnfeſt nach Heil

bronn am 2. und 3. Auguſt 1846 eingeladen, hatte ſich aber zu dieſer
Reiſe nicht entſchließen können und ſandte den folgenden Brief:

Freyburg a. U., 28. Juli 1846.
Den zu

Turnlehrer Lehmann von Dresden meinen herzlichen Gruß. Und da
ich nicht zu Euch reden kann, ſo ſchreibe ich. Iſt doch ein Brief eigent
lich „geſchriebenes Sprechen

n meiner Gegenwart verliert Jhr weiter nichts, als ein lebendes
Zeugnis, wie ein Achtundſechziger noch leibhaft und lebhaft iſt, und

Verein. Meine Rede möchte leicht lauten
wie eines erwachten Siebenſchläfers verſchollene Töne. Die noch lebende
Vergangenheit würde über Erlebnis eines Menſchenalters khren Rieſen
ſchathen n

Euch allen wünſch ich auf unſchuldige Nacht der Kindheit, fröhlichen
Morgen der Jugend dann der Mannlichkeit heiteren Tag und ſtillen,
ſanften Abend des Greiſen.

Bei jeder Gabe muß ein Spruch ſein. Hier iſt der meine:
Wahrhaft und wehrhaft im Wandel,
Ehrlich und wehrlich im Handel,
Rein und ringfertig im Rat,

Tugendhaft, tüchtig zur Tat,
Keuſch und kühn in Kunſt,

Unbekümmert um Gunſt,
Hoch lebe das deutſche Jungtum!“

Ein Jungtum, ein echtes deutſches Jungtum wollte ich durch die
deutſche Turnkunſt erringen. Ich nannte die Turnkunſt deutſch
weil ich ſte an Gemein- und Gemeindeleben knüpfte, und aus der
Mutterſprache reinem Lebensquell tränkte.

Mit 9 und Hand
Friedrich Ludwig Jahn,

geb. 11. Aug. 1778.

Ueber die Vorgänge in der
Heimat wie auch der Welt
werden Sie ſtets wahrheits

getren unterrichtet.

Vermiſchte Nachrichten.

Warum kann ich nicht ſchlafen?
Eine ärztliche Plauderei von W. Schweisheimer.

Die Urſachen einer Nervenreizung, die nicht zu Schlaf und
Ruhe kommen läßt, können ſehr verſchiedene ſein. Uberanſtrengung,
Uberarbeit, Sorgen um Gegenwart und Zukunft ſie ſind es, die
heute die Schlafloſigkeit ſo anſchwellen laſſen zu lange Be
laſtung des Gehirns vor dem Schlaf, allgemein unrichtige Lebens
weiſe, keine Körperbewegung, falſche Tageseinteilung, das ſind dieHaupturſachen. Nerven, die von Geburt vder durch Krankheit weniger
widerſtandsfähig ſind, werden ſtärker und raſcher ergrifffen. Auf
die geſteigerte Nervoſität wirken Reize erſt ein, die ſonſt nicht ſtören
würden: Gehörreize (Ticken der Uhr, Rollen eines Wagens, Geſang
oder Geſchrei von Vögeln); Lichtreize (Mangel eines Vorhanges, Schein
der Laterne); Kältereize (Einſchlafen erſt nach Durchwärmung des
ganzen Bettes).

Wer vor einſtürmenden Sorgen nicht ſchlafen kann, muß ſich be
mühen, nicht an ſie zu denken. Er muß ſich klar werden das
iſt eine arten in den err Verſtärkungskreislauf. Die er
wollen wir jetzt nicht finden, ſondern morgen am hellen Tag! Jetzt
ſind die Fragen nicht zu löſen. Weg damit!Damit ſind wir ſchon mitten in der Frage der Behandlung

der Schlafloſigkeit
Soweit e e auf körperlicher Grundlage beruhen,

ſchwinden M mit der Behandlung und Beſſerung des kör
Leidens. it dem Ausſetzen des ſchädlichen Genußgiftes (Nikotin,
Koffein) vor dem e

ie nervöſen Urſachen der Schlafloſigkeit ſind ſchwerer zu be
heben. Das Verkehrteſte iſt gerade in ſolchen Fällen, ſich an
eines der unzähligen Schlafmittel zu gewöhnen. Dieſe Mittel
können im Einzelfall helfen, namentlich bei körperlicher Schlafſtörung
leiſten ſie gute Dienſte er im Schlafwagen nicht ſchlafen kann
aber am Morgen friſch zu einer Beſprechung am Reiſeziel eintreffen
muß, wird mit Erſolg ein Schlafmittel gebrauchen. Jm Einzelfall iſtes gut. Daunernder Gebrauch fährt zu neuer Schädigung; da
d etone ja die Urſache der Schlafſtörung nicht entfernt.

annt die günſtige Wirkung von Urlaub, Ausſpannung auf
den Schlaf.
duft tragen daran in erſter Linie die Schuld, ſondern die Um
W der Lebensweiſe, die die nervenzerrüttende Urſache
entfernt.

Auch im Beruf, auch in der Stadt, läßt 43 die Lebensweiſe zu
träglicher geſtalten körperliche e bungen am Abend
nicht unmittelbar vor dem Einſchlafen Vermeidung geiſtiger

uſik vor dem Schlaf, Schlafen bei
offenem Fenſter, bei friſcher Luft, Anwendung mancher vielgerühmter,
manchmal bewährter Waſſerprozeduren, als da ſind kalte
Waſchungen, Duſchen, Packungen

Ein wichtiger Behelf iſt die Erziehung des Willen s zum
Schlafenwollen. Die Konzentrierung der Gedanken auf das eine Ziel
ſchlafen zu wollen. Mancher ermüdet, wenn er ein wenig lieſt. Aber
keinesfalls lang und nie aufregende, anſtrengende Lektüre Keine neuen
Aufregungen vor dem Schlaf. Für den einen iſt es gut, den erregten
Brief noch heute zu erledigen, weil er damit ausgeſchaltet iſt, der
andere wird dadurch zu ſehr angeſtrengt und verſchiebt das beſſer auf
morgen. Dinge, die beunruhigen, ſollen noch ausgeſprochen werden,
an den Freund, an die Frau; damit allein haben ſie die Gefährlichkeit

oft ſchon verloren. JKußere Reize ſind auszuſchalten. Die tickende Uhr abhrenre Licht abzublenden. Das durch Kälte ſtörende
Bett vorher zu erwärmen. Der Gehörſinn durch Watteeinlagerung
ins Ohr abzuſchwächen. Und dann zu guterleßk. Sie können nicht

eilbronn herſammelten Turnern ſchicke ich durch den

Jetzt will ich ſchlafen

örperlichen

icht die Bergluft, nicht der Seewind, nicht der Waldes

ſchlafen Trotz aller Methoden die anderen helfen Gut, dann
wenden Sie einmal die einzige Methode an die für Sie paßt aus
findig machen, warum Sie nicht ſchlafen können. Beſitzen Sie zu
dieſer Verſtandesprobe auch noch etwas Geduld und Energie dann
wird ſich Jhnen ſicher auch der Weg zeigen, auf dem die Urſache zu
entfernen iſt oder wenigſtens ihre Ausſtrahlungen zu lindern

Dann werden Sie wieder ſchlafen können!

Turnen Spiel Gport.
Vf L. Halle 98 1-2. e iTraditionsgemäßz verlor der VfL. geſtern in Halle mit 1 die Punkte Der

äußerſt glatte Boden ſtellte an beide Mannſchaften die Die unddenen konnten die Hallenſer veſſer gerecht werden als die Hieſtgen. Beſonders krankte
es dem VfL. wieder am Sturm, indem zunächſt Büttner durch e e behindert
war und indem man ſich wieder zu viel auf Einzelleiſtungen einlteß. Viel zu langes
Ballbehalten und ſchlechtes Abſpiel verdarben viel und gute Torchancen. Ibzeit
ſtand das Spiel 1 Den ſiegbringenden Dreffer erzielte 98 etwa in der Mitte der
zweiten Halbzeit durch ſchönen Schuß des Halbrechten

Das Spiel der Reſerve Mannſchaften gewann ebenfalls 98 und zwar mit 31.
Nachdem VfL. bis in die zweite Spielhälfte hinein mit 120 führte, verlor ſie durch
2 Elfmeter die Punkte. Die 3. Mannſchaft ſetzte ihren u fort, nachdem ſie
vorigen Sonntag Preußen II mit 8 ſchlug, könnte ſie geſtern mit 6 0 ab
ertigen. Die 2. Mannſchaft gewann gegen Neumark III 4 1. Junioren gegen
oruſſia- Halle 2 5, 2. Junioren gegen 99-Merſebürg 8 2. 2. Jugend gegen

Preußen 1 2 0. Knaben gegen Sportfreunde- Halle 0 2.
Handball. 1. Mannſchaft gegen Kaufm. Turnverein Halle 0 8. Damenſpiel

ausgefallen.
Die übrigen Spiele

im Saalekreis wurden gleichfalls durch den Regen beeinträchtigt. Auffällig war ſtatkes
Verſagen der 9er, die 5 Toren von Wacker nicht einmal ein Ehrentor entgegenſetzen
konnten. Die Sportfreunde e dem Kreismeiſter Boruſſia eiten Punkt
ab. Boruſſias Ausſichten auf die diesjährige Meiſterſchaft ſind ſehr gering geworden,
umſomehr als Wacker und 98 Koch ungeſchlagen an der Spitze ſtehen. An die dritte
Stelle der Tabelle rückte Favorit durch einen 3 1-Sieg Uber Preußen -Komet.

Staud der 1a Klaſſe
Nach Minuspunkten geordnet.

Vereine Spiele Gew. Unentſch. Verl. nie

Wacker 5 5 n 18 3 10 0Sportverein 989 4 9 2 8 090Favoritt 4 3 1 6V.f. L. Merſebg. 4 2 217 7 4Sportverein 99 4 1 1 283 7 8 5V. L. 96 Halle 5 2 s 7 12 4 6Boruſſia 4 2 28 8 2 8Sportfreunde. 5 1 3 10 10 sPreußenKomet 5 m 5 16 o 19
Sportverein von 1899.

Die geſtern erzielten Reſultate ſind. III. gegen B. III o 6; nPreußen III 8; V. gegen Mücheln III O Beachtenswert iſt der i er
Junioren gegen Favorit-Halle, eitten der ſtärkſten Gegner der Juniorenklafſe.
der Junioren ſcheinen ihre alte Form wiedergefunden zu haben und verdienen nach
dem geſtrigen Kampf ein Geſamtlob. 2. Jun. f. 2. Jun 28

Das Damenhandball ſpiel und die beiden der Stockballmann
ſchaften fielen dem moraſtigen Boden am Vormittag zum Op

Volkswirtſchaffiſches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 8 Oktober.
Eine Silbermark 655 Mill.

Großhandelsinder vom 2. Oktober: 845 Williogen.Reichsinder vom 1. Oktober 40, Millionen (Steigerung Pesg.)

Eiſenbahninderx (Sütertarif): 56 Mill.
Schluſſelzahl des Buchhandels: 100 Will.Jude ar Bäder und Kurorte: 29 Mill.
Anzeigen ſchlüfſelzahl 100 000.

Seelen l e e e 968v äuſgeld: rozenSan bohe 66 900 000 für je eine Soldmart

5 Vom 40. 12. Oktober 18 699 909 000 Prozent.

Deviſen weiter ſteigend.
An der Berl. Börſe wurden am Sonnabend ſowohl für Deviſen als für Voten Leine

amtlichen r e ne eher v hene S r enne W e emit 800 Millionen un rüber gehandelt wurde x tvon etwa 700 Millionen. Für Do arſchaßanweiſungen und Golbanleid war ein Preis

nicht zu erfahren. ßm Wenelretvertehe war das Geſchäft außerordentlich ruhig. Der Dellar ver
kehrte auf der Baſis von etwa 700 Millionen.

Die Mark in Rew Jork.

le eS 6 und 0, S. ief SWe Vor Adele a v n Cts. Geld (S 666 688 080
ark) und 0,0000016 Cts. Brief (S 625 9leere am 6. Oktober 9,0000011 Cis. Geld (S 99 900 den und

0,0000012 Cts. Brief (S 838 333 333

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe vom Oktsber.Wert Gie Preiſe e a e e h u S Bare,

tät frachtfrei Leipsig)- eigen inländi 900 e.un er e u. Br. feſt. Gerſte, Sommer o Nee W. ude inländ.Br. Wintergerſte 800 900 bz. u. Br.; feſt. Hafer, inländ. 780 6850 bg. u. Br. feſt.
Raps 12001500 bz. u.bz. Br.Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſen uſw.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom e. Oktober.
Leiſe in Millionen Mark). Weigen, märkiſcher 900-990 970 ſteigen lus

be e e 860-905; e t eteigend. er, märkiſcher 780 800; pomm. 3 g ß re a ne ſtetgend. e feſt.n n i a n Tee e e an eie Preiſe gelten für 50 die KiloSe u ſ§ Hehl ſämtlicher Gebühren (Stenern, Transportkoßen uſw.
n

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner oduktenbörſe wurden heute fo
Preiſe notiert: eigen und Roggenſtroh drahtgepreßt z Haft
n be e de u izenſtroh, hanven

enlangſtro z SHeu, g. 3 ß g.en ein ch le hl amtlicher Gebühren (Steuern Transvo. uſw.

5. Oktober 110 Mill. 6 Mill. Margarine: Die Wachfrage was
lebhaft, der inſolge der geringen Freigabe der Fabriken nicht immer ent
werden konnte. Sch mal z: Die amerikaniſchen Fettwarenmärkte
Abſchwächung Die
Vorräten Berliner Schlachtviehbericht vom 6. Oktober.

(Preiſe in Milltonen für je 1 Pfund Lebendgewicht.) Auftrieb: 2884 Rinder
411 Bullen, 765 Kälber, 1654 Schweine, 149 Memelſchweine, 827 Ochſen, 1926 Sühe un

Färſen, 45 Schafe, 15 Ziegen Marktverlauf glatt, er WareRotig. Ochſen A 89 40 B. 86 88, O 33- 85, D. B--380. Bullen B. 3435S 50 82. gühe und B. 36— v 50, W 20. Freffer
Schafe A 40 42, B 80-85, G. 18- 25. Kalber A B 58, C 52-—54, D. 40-45, B.
bis 36. Schweine B O 68, D 67— 68, E. 65--66. 60

(Die nachſtehenden Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere ein
ſchließlich aller Handelsſpeſen ab Stall. Umtſatzſteuer und natürli Gewichtsverluſt
alſo erheblich höher als die Stallpreife. Als Unterſchied zwiſchen Stall und Markt.
Hreis ſind angemeſſen: bet Rindern 2) Prozent bei Kälbern und Schafen 18 Prozent
bei Schweinen 16 Prozent.) anrey e m Bee undS Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmitte handel und im Verkehr mit demgrrveeehe cinet hen von 6. Oktober offigiell feſtgeſtellt durch den an
desverband Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des Nahrung
mittelgroßhandels E. V. Berlin. Die Preiſe verſtehen ſi c e ahLager Berlin S Tauſenden von Mark). Gerſtengraupen, loſe 88587 Gerſten
grutze, loſe 34 885- 86 060 Haferflocken, loſe 84 088- 41 041 e e loſe 36 135 bis
40 181. Maisgrieß, 838 1 520, Maispuder, loſe 42 129 4 200, vrtoffelſtärkenrehl
32 840 1 830, Makkaroni, loſe 67 800 98 890, Schnittnudeln, loſe 600 000. Bur
mareis 10 960 1 650, glaſ. Tafelreis 41 650--60 180, grober Bruchreis 36289 640. Reis
grieß, loſe 30 900 83 120, Reismehl, loſe J 900-82 080 w. el, amerik. 140 147 580,
etr. Aprikoſen, eal. 187 800- 226 240, getr. Birnen es 206 I 068, getr. Piirſche a. 200 18 800, getr. Pflaumen Sorten W i

Roſinen, kiup. carab. 1022er Ernte 82 681-101 850. Sultaninen in Kiſten, 1822er
Ernte s 270 187 670, Mandeln, bittere 187 9830- 185 350 ſüße
281 750 79 240. Kümmel 287 950- 512

4 000, Voſtgetreide 145 500 19 900, Kakaopulver 270 80 000 n weiße 20 455 bie
eise t

300 46 410, Rieſenerbſen 50 380- 51 260, Weigzengrieß 33 300-40 140, Linſen

t ibutter 191— 195 600. argarine 115 500 nefett 155- 160 000. Molkeret o e

Lettung: Franz Roößner.
Verantwortl ch r. phil. Stegfried Berger für den e Lett.Kunſt und Litergtur; Fran z Gomm für Provtnz, Lokales, Volkswirt i Ber

guri Rio ne r r den eklameteil
ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung. Walter Aßmus Berlin-Wilmersdory Laubacder Str. 85.
DHruc und Verlag der Firdig Th. Rößn er in Merreburg
Die bentige Nummer amfaßt 4 Seiten.

miſchtes und Sport nzeigen und



wieder zuwandte, zogen frohe Tage der Vergangenheit an ſeinem geiſti

Walter, S. des Schloſſers
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Die blonde Hindn.
Roman von Friede Birkner.

(Nachdruck verboten.

Ludwig Bretorius lehnte an der Reeling und ſah hinunter in das
Gewimmel der 3. Kajüte.

Immer dichter und unentwirrbarer wurde das Gekribbel dort unten.
Das ſchrille hohe Schreien der Kulis gellte ihm in den Ohren. Dazu
heulte die Schiffsſirene zum Erbarmen, und der ganze Schiffskoloß

und bebte vor Ungeduld, wieder aufs freie Meer hinaus zu
ommen. Doch noch mußte man ſich in Geduld faſſen, denn die „Sophie“

wartete noch auf den Anſchlußdampfer von Vancouver.
Auch Ludwig peinigte die Ungeduld, mit der er die Ankunft des

amerikaniſchen Dampfers erwartete S
Schon ſeit drei Wochen waren ſeine Geſchäfte hier in Shanghai

erledigk; doch kurz vor ſeiner Abreiſe nach Deutſchland war ihm durch
das deutſche Konſülat ein Brief übermittelt worden, der all' ſeine Pläne
über den Haufen warf und ihn bis heute in Shanghai feſthielt.

Er faßte in ſeine Brieftaſche, holte den bewußten Brief hervor und
las ihn zum ſoundſovielten Male durch

Kleiner König in Bremen!
Auf einen Kabelruf nach Bremen erhielt ich die Antwort, daß Du
im Chinalande biſt. Und da ich weiß, daß Du immer viel Geld wie
Heu (um im Bilde zu bleiben wie Reis) einſammelſt, ſo habe ich, ohne
Dich viel zu fragen, für uns eine kleine halbe Weltreiſe geplant. Mein
Kebes Vaterland hat auch mich mit Gütern geſegnet, und Fernando, der
der Dritte im Bunde, hat ſo viel Zitronen nach Deutſchland verkauft,
daß er mir auf meinen Brief begeiſternd und bejahend kabelte, daß er
mal wieder mitmache“. Und ſo wirſt Du für den 10. September zwei
Plätze erſter Klaſſe auf der „Sophie“ belegen und meiner in Freundſchaft
und Geduld harren.

Bis dahin Bob.Abermals mußte Ludwig lachen über die lakoniſche Kürze dieſes
Briefes.

Während er ſeinen Blick dem Gewimmel auf dem Zwiſchendeck

gen Auge vorüber
Sein Vater, ein verknöcherter, menſchenfeindlicher Sonderling, der

Millionen verdient hatte zu dem ſchon vorhanden geweſenen Familien
beſitz und das Bremer Kaufherrenhaus noch vergrößert hatte, auch das
einzige bißchen Jugend, das er um ſich dulden mußte, verbannt und
ſeinen einzigen Sohn nach Hannover in ein Penſionat geſchickt hatte.

Dort erſt fing Littz zu leben an. Dort hatte er Altersgenoſſen,
Dort war Jugend. Und da kam auch der Bund der „drei kleinen

Könige“ zuſtande. Jn derſelben Penſton lebten außer zehn anderen
Schülern der Sohn des ſpaniſchen Obſtgroßhändlers Marinjo und Bob
Wehls, der Sohn eines reichen Amerikaners. Dieſe drei, Lutz Bretorius,
Fernando. Marinjo und Bob Wehls, ſchloſſen ſich innig aneinander an.
Von den Söhnen weniger bemittelter Eltern wurden ſie ob ihrer reichen
Väter „die kleinen Könige“ genannt. Jn ſpäteren Jahren beſuchten ſie
gemeinſchaftlich die Univerſitäten Königsberg, Berlin und Freiburg.

Bob, der betriebſamſte von ihnen, hatte es eingeführt, daß ſie
jedes Jahr eine große Reiſe gemeinſchaftlich unternahmen, doch weislich
nie in erreichbare Nähe eines der drei Väter. Und dieſe Gewohnheit
hatten ſie auch nicht fallen laſſen, als ſie älter geworden und in Amt und
e die Millionenlaſt von den Schultern ihrer Väter genommen
atten.

Der alte Bretorius war, wie ſein ganzes Leben geweſen war,
einſam geſtorben, und Lutz war jetzt Alleinbeſißer des großen Geſchäftes.

Um einen großen Abſchluß zu machen, war er nach Japan und
China gefahren. Hier hatte ihn Bobs Brief erreicht.

Lutz blickte hinaus auf die Bai von Shanghai. Da ſah er in weiter
Ferne ein Schiff. Er ging ſchnellen Schrittes zur Kabine des erſten
Offiziers, um ſich zu erkundigen, ob das von ihm geſichtete Schiff das
amerikaniſche ſei.

Der blonde Rieſe in weißer Uniform ſchob ſich langſam aus der
Kabinentür, ſah ſcharf nach dem Horizont, nickte dann und ſagtelakoniſch:

„Stimmt!“ eDann ſchob er ſich in die Kabine wieder zurück. a
Dachend ſah Lutz ihm nach. Nun ging er in ſeine Kajüte. Vorher

überzeugte er ſich, daß die daneben liegende Kajüte gleichfalls in Ord-
nung war.

Er kleidete ſich um, tat dies und jenes, um die Zeit totzuſchlagen
bis zur Ankunft ſeines Freundes; ein Blick in den Spiegel zeigte ihm,
daß er ſich raſieren mußte.

„Um ſo beſſer! Da vergehen wieder zehn Minuten. Sollte ich mich
ſchneiden, dauert das Blutſtillen nochmals zehn Minuten. Na, und
wenn mir dann noch der Kragenknopf unter das Bett rollt, dann muß
ich mich aber dazuhaälten!“ ſagte er zu ſich ſelbſt.

her ſcharf beleuchtetesDer Spiegel warf ſein vom Kajütenfenſter
Bild zurück.

Uber einer ſchönen, hohen Stirn ſtand hellblondes, leichtgewelltes
Haar. Klar blaue Augen durchſuchten jetzt mit Detektivblick das Geſicht
nach etwa ſtehen gebliebenen Barthaaren und entdeckten richtig auch noch
einige auf der Oberlippe des ſchöngeſchwungenen Mundes. So nun
war er glatt raſiert, ohne ſich geſchnilten zu ha Nun ging es weitert

chwand!
Mich ſollſt

mit der Toilette. Richtig, der Kragenknopf ver
„Oha. mein Freund, bleib du liegen bis Singapor!

du nicht ärgern! Es geht auch ohne Kragenknopf!“

Schnell zog er ein weißes Schillerhemd an, das Hals und Bruſt
offen ließ; dann ſchlug er die Armel bis zum Ellenbogen zurück und zogden Riemen um die Taille feſter, der durch die San des weißen
eleganten Beinkleides gezogen war. Geſund und lebensfriſcha wirkte ſeine
kräftige Erſcheinung. Noch ein Strich mit der Bürſte über das Haar:
ſo, nun war er empfangsbereit!

Eben wollte er die Kajüte verlaſſen, als er draußen eine kräftige
Stimme hörte, die in einem Kauderwelſch von chineſiſch, deutſch und
engliſch ſchimpfte

„Verdampftes Gelbgeſicht! Buddha, oder wie euer Gott heißt, ſoll
dir in die Gebeine fahren! Ich werd' dir helfen, mir mit deinen
Spinnenfingern meine Taſchen auszurauben! Kuli verflixter, her mit
dem DTaſchentuch!“ S

Lutz öffnete die Tür. Das war doch Bobs Stimme.
„Bob! Alter Junge! Grüß dich Gott! Wo kommſt du denn her
„Laß mich in Ruh, erſt muß ich dieſem Kerl Beine machen.
Lachend ſah Lutz zu, wie Bob mit einer Peitſche dem Kuli vor der

Naſe herumfuchtelte, der nun heulend und jammernd aus ſeiner Bluſe
ein Taſchenkuch, ein Paar Handſchuhe und eine Reiſemütze auskramte
und vor Bob hinlegte.

„Oh, Maſſa, nix Prügel!
hungert!“
Da ſtützte Bob. Er gab ihm ein Geldſtück und einen Rippenſtoß:
gantt Diebesgeſicht!“ Und mit ſchlauem Schmunzeln drückte ſich der

uli.

Armer Kuli nix hat zu eſſen, armer Kuli

„Du, ich glaube, der hat mich angeſchwindelt. Na, ſchadet nichts!
Alſo guten Tag denn, kleiner König aus Bremen! Da bin ich!“
„Grüß dich Gott, kleiner König aus Vancouver! Hab' ich richtig

an verſäumt Doch nun laß dich anſchauen, wie du aus
iehſt.

Das war der alte Bob! Breite Schultern, weite Beinkleider, weites
Jackett, den. runden Hut im Nacken, das von dichtem, braunem Haar
überdachte Bullenbeißergeſicht braungebrannt, mit einem Wort: Amerika

in Perſon! e„Wie ſoll mir's gehen? Gut geht's! Da mein Alter unbedingt
der fixen Jdee fröhnt, ich müſſe einen Beruf haben, ſo bin ich Architekt
geworden und baue nun Kirchen und Klöſter auf Teufel komm' raus“!
Denn bei mir zu Hauſe ſind ſie fromm. Der Alte hat alſo ſeinen Willen,
und ich verdiene zu den Millionen noch mehr hinzu. Und du, Lutz

„auch all right
„Danke, bin zufrieden. Der Zopfmann muß zahlen, und der kleine

ſchlaue Japaner hat ſich an meinem Dickſchädel ein paar Zähne aus
gebiſſen. Doch nun komm in deine Kajüte. Dort bringt der Steward
deine Koffer. Aber ſag' erſt mal, was du für Pläne haſt und wo wir
Feri treffen.“

(Fortſetzung folgt.)
W

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beßimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keitte Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

wünſche ſagen wir herz
lichen Dank.
Bruns Kolbe u. Jrau
Marie geb. „Weikardt.
Merſeburg 8. 10. 28.

Dom. Getauft: Jnge
horg, T. d. Telegr. Arbeiters
Anton; Jngeborg, T. des
RegierungsKanzl. Diätars
Krömmling; Suſanne, T. d.
Stadtrats Kohl; Annemone
T. d. Pol.Betr.-Aſſ. Hack

n. Getraut: derReferendar B. Köhler mi
FrausSigrid geb. Rippentrop;
der Dreher Friedrich Baſtia
mit Frau Klara geb. Klee

Merseburg, den 8. Oktober

stellvertr.Sür Die anläßlich unser langjähriger Vorsitzender desunſerer Bermählung
dar gebrachten Glück Aufsichtsratsist uns durch den unerbittlichen Tod entrissen worden.

Ein guter und Ueber Berater ist von uns gegangen.
In Seltener genossenschaftlicher Treue hat er an der

Entwickelung unserer Bank mitgewirkt, seine ganze Kraft
uns jederzeit zur Verfügung gestellt.

In der Geschichte unserer Genossenschaft wird seiner
stets mit Dank und Verehrung gedacht werden.

Vorstand ung Aufsfehtsrat
ger Mersehurger Verginshan.

Fur die vielen

S

e

geb.

4923.

nahme beim Hinscheicden unserer lieben,
unvergesslichen Entschlafenen

Kohl
sagen Wir allen unseren tiefgefühlten Dank.

Artur Schumann und Söhnchen
im Namen aller Hinterbliebenen.

2 68 h en, den 8. Oktober 1928.

Beweise herzlicher Teil-

R
O
S TR AEEM

c

Regelmäßiger Personen-
und Frachtverkehr mit
eigenen Dampfern. Aner
kannt vorzügliche Unter-
bringung und Verpflegung
für Reisende aller Klassen

e

Koeisegepäck-
Versicherung

8

mn

Nahere Auskunft durch

Beerdigt: die Kinder
Urſulg und Jngeborg Lücke;
der Maurer Müller.

Stadt. Getguft: Mag
dalenga, T. d. HeizersDreilich;

Ernſt, S. d. Schmieds Thieme

Getraut: der Kaufm.
W. C. Heimerdinger mit
Fratt O, J. K. geb. Jruth
der Kaufm. H. H. Leuthard
mit Frau E. geb. Jreyer.
Beerdigt: der Sohn des
Arbeiters Jichter; die Ww
Weniger
Altenburg. Getauft

kurzem Leiden

Rechnungsrat

Statezny; HansJoachim, Se Geiler; Hans
Johchim, S. d. Schloſſers
Kawig. Getraut- derZugführer B. Kolbe mit Frau

M. geb. Weikardt.
Gaben für die
Kirchenkaſſe St. Viti

Die Beerdigung findet Dienstag,

Am Sonnabend vormittag entſchlief ruhig nach

Jn tiefer Trauer
Eliſe Wuttke und Zöchter.

Merſeburg, den 8. Oktober 1923.

mittags von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.
VonKranzſpenden und Veileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Dienstag den 9. Sept

Kränzchen
R. S. A.

ke.

hier

S undOrtsgruppe Frerſevurg.

Dienstag, den 9. Oktbr.,

abends 8 Uhr S
außerordentliche

den 9. Oktober, 11 Uhr vor

Programm vom Dienstag bis Donnerstag.
hen emmimmmmmmm nene e e e e e e e e e e e e e ehe e e einen

Herrliches Spiel in 6 Akten aus dem Leben
der erſten Vierhundert.
große Tragödin: Lucie Doraine!

greifender die Jeder des beſten Romanſchrift
tellers ſchildern und ausmalen.
lieblicher Bilder und realiſtiſcher Szenen, packender

Entzückendes Luſtſpiel

NoBDDEDISGE

B. R E. d-und seine Vertretungen
in Merseburg: Ge-

schäftsstello des
Verkehrs Vereins
Kleine Ritterstr 8,

in olmar: VNoräd.
Lloyd, Gengral-
Vertretung Lioyd-

passagebüro G. m.
b H. Rarlsplatz 12.

Hie fünfte Straße!

Jn der Hauptrolle die
Was ſich

auf der Leinwand abrollt, kann nicht er

ſte für event. nur halbtägige
Beſchäftigung.

Domapytheke.
Ordentliches fleißiges

Denen
für bald geſucht.

Cafe Schwenßke,

erſchütternder Situationen werden geboten.

in 3 Akten mit der
beliebten Uſchi Elleot!

Mitglied. Verſammlg.
nehmen entgegen die Herren
Scholtz, Poſtſtraße 4.
Schwennigke, Ober Alten

burg S. Seultetus,Kloſter 1. Krätſchmar,
W Maugr 19. Junker,
Weiße Mauer 3. Schede,
Karlſtraße 31. Becker,
Lindenſtraße 5, I. Willy
Krauſſe, Hälterſtraße 25,
oder Büro Dammſtr. 4.
Kratzenſtein, Unter Alten
burg 14.

Möbl. Zimmer
von Beamten bei zeitgemäß
Bezahlung geſucht. Bett
wäſche u. Heizung w. geſt.
Ang. unt. 267 a. d. Exped
Junger Mann (Slüchtling)
ſucht anſtändiges

möbl. Zimmer
wenn mögl. i. beſſ. Hauſe.
Ang. unt. 263 a. d. Exped.

Moöbl. immer
oder Schlafſtelle von anſt.
jg. Mann ſofort geſ. bei

Dies eigen tiefbetrübt an

Sonntag nachmittag entschlief sanft nach langem,
schweren, mit grober Geduld ertragenen Leiden mein
lieber Mann. unser treusorgender Vater, Schwieger- und
Grobvater, Bruder, Schwager und Onkel,

der Landwirt
Vilhelm Schumann

im fast vollendeten 73. Lebensjahre

Frau Rosalie Schumann
geb. Dhranharde

nebst allen Angehörigen
Dörstewitz, den 7. Oktober 1923.

im „Ratskeller“. Tages
Gotthardſtraße.

Geſucht wird für täglich
ordnung: J 2 9 e

Be

bis 4 Uhr ein ſauberes ehrl.
Mädchen als Auwartung.

Monte Menstag Mittworh Donnerstg. Froſtag Sonnang. Sonnteg Hauspt, Meuſchauer Str. 19.
Suche ſofort für die Vor

e 3 zaules um lucun. her
e Lied Thomaghe. Frelsenutz

3 3 7 J mittagsſtunden eine fleißigeFropheten Zigsuner- Tann- ISan ene er Anfwartung.
l SJache, Poſt Jraukleben.

rhanden.
zeitgemäß. Bezahlung. Bett

Ich tauſche meine ſonnig.
4 Zimmer, Küche, Bad,

Tauſche ſehr ſchön geleg,
Etagenwohnung (4 Z., K.

Wer angcht

Gegen
mit od. ohne Geſchäft gegen
beſſeres groß. Wohnhaus
in guter ruhiger Lage.
Off. unt. 273 an die Exped.

Jnnenkloſett gegen ſchöne
Stube, Kammer, Küche und
Zubeh. Off. unt. 274 an
die Exped. d. Bl.

(lde Nehme
mögl. in. Stammb. zu zeit
gem. Preiſen zu kauf- geſ.
Angeb. m. gen. Beſchr. u.
Preisangghe an Arthure Seyfarth, Köſtrigi Shür a

u. K.) gegen evtl. kleinere
u. Umzugsentſch. Off. unt.
272 an die Exped. d. Bl.

on heute an fort
zumwährend

Gaſthof Grüne Linde
Schnelhardt.

Verkauf.

Ein 3* Rüſtwagen (Ernte-
wagen), 1 kompl. Pflug
(Sack). 1 Kompl. S teilige
Acker Schleppe, I Satz
ſchw. eiſerne Eggen, alles
ſo gut wie neu, zu ver
kaufen oder gegen Getreide
zu vertauſchen. Zu erfragen

Neumarkt 42.

e Buchdrnelserei Th. Röbner

r finden nachweisbar die beſte Wbein Anzeigen e et Der

S 3
erſchienenfür den Winter 1923/24 iſt

Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle des Merſehg. Korreſpondent
Buchdrucherei Th. Rößner, Kl. Ritterſtr.

C

u e
Dos Gehnren
mit Abänderungen ab 1. 10.
übersichtl.zusammengestellt

hält vorrätig

M dlerseburg, Kl. Kitterstr. 3.

Monenle (n
zuverläſſige Arbeitskraft, im
Rechnungsweſen
für ſofort geſucht.

Rechtsanwalt u. Notar
d he

erfahren,

Dr. Penkert,
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